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Kapitel 1 


„Urlaub, endlich einmal wieder zwei Wochen die Seele baumeln und den ganzen Alltag hinter sich lassen,“ dachte Sascha, als er in den Flieger nach Jamaika stieg. Er freute sich auf lange Strände, das Meer und entspannte Menschen Das es meistens anders kommt als man denkt sollte er in den nächsten Wochen noch am eigenen Leib erfahren.


Nichts Böses ahnend und voller Vorfreude auf seinen Urlaub setzte Sascha sich auf seinen Platz und streckte die Beine aus, soweit es die Flugzeugsitze eben zuließen. Verträumt schloss er die Augen.


Im Hintergrund hörte Sascha wie ein Elternpaar diskutierte ob dem Kind nun der Schnuller bei Start und Landung helfen würde oder nicht.


Jemand fragte nach einer Zeitschrift und irgendwo wollte ein Passagier eine Decke, da es auf seinem Platz ziehen würde wie Hechtsuppe. „Alles ganz normal“, dachte Sascha und lehnte sich entspannt in seinem Sitz zurück.


Der Flieger füllte sich allmählich und es würde nicht mehr lange dauern, bis die Maschine abhob.


„Boarding Komplete“ säuselte die Stewardess in ihr Bordtelefon und zog die Vorhänge der ersten Klasse zu. Sascha schnappte sich rasch eine Handvoll Gummibärchen aus dem Bordgepäck, die er immer kaute, wenn gestartet oder gelandet wurde.


Schon rumpelte es leicht. Der Flieger wurde in Position gebracht, fuhr rasch an, um dann sanft in die Luft zu steigen. Nach kurzer Zeit war die Flughöhe erreicht und Sascha kaute an seinem letzten Gummibärchen, welches dafür sorgen sollte, dass seine Ohren sich mit einem leichten Plopp öffnen würden. So wie es jedes Mal der Fall war, wenn er flog.


Es machte, wie immer, tatsächlich Plopp, danach aber noch ein leises Quiek, Quiek, Quiek, welches er bis dato nicht kannte. Er schüttelte seinen Kopf ein wenig, vernahm aber wieder dieses gequieke und schaute sich genauer um. Irgendetwas stimmte doch heute nicht, hatten seine Ohren beim Start einen Schaden genommen? Quiek, quiek, quiek….


Sascha drehte den Kopf in die Richtung, aus der er das Geräusch vernahm.


Er erspähte aus den Augenwinkeln einen großen Mann mit schwarzen langen Rastazöpfen, die diesem wild vom Kopf abstanden. Bunte Haargummis vollendeten das lebensfrohe Kunstwerk auf dessen Kopf. Der Mann schien auf etwas gestützt zu sein mit dem er sich langsam durch den schmalen Gang der Sitzreihen schob.


Quiek, Quiek…. als der Mann direkt an Sascha vorbeizog, sah dieser, dass er sich mit einem Rollator fortbewegte. Dessen Räder verursachten also dieses hässliche und zugleich nervige Geräusch.


Leise begann Sascha zu kichern, weil ihm durch den Kopf schoss, dass dieser Mensch, der genau wie er auf Jamaika landen würde, nur Rasta heißen konnte.


Er betete insgeheim, dass er den Fluggast frühestens auf dem Rückflug wieder sehen würde, da ihm das gequieke der Gehhilfe schon jetzt wie ein böses Omen erschien. Nach der Landung stieg Sascha hinter den anderen Passagieren aus dem Flieger, direkt in die herrlich warme Luft dieser wunderschönen Insel und seufzte glücklich.


Kaum in der Ankunftshalle angekommen begann der Spurt zu den Gepäckbändern. Sascha reihte sich in das Chaos ein und machte sich einen Spaß daraus zu raten welcher Koffer wohl zu welchem Passagier gehörte.


Schwarze, silberne und braune Koffer, verschnürte Surfbretter, bunt beklebte Koffer und ein großer Jutesack mit Bommeln fuhren auf dem Band an ihm vorbei. Nach einer Weile kam auch sein eigener Koffer, ein riesiges, gelbes Ungetüm mit dem Aufkleber „Finger weg, kinderfressendes Gepäck“ auf dem Band vorbeigefahren. Er war sichtlich stolz auf seine Kofferverzierung, die er sich liebevoll zu Hause auf dem Computer zusammengebastelt hatte.


Er schnappte den Koffer schnell vom Band und sah belustigt, wie die Familie mit den drei Kleinkindern neben ihm auf seinen Koffer starrten und entsetzt ihre Köpfe schüttelten.


Vor dem Hauptausgang warteten bereits eine Handvoll Reiseleiter und Reiseleiterinnen mit erhobenen Schildern auf ihre Urlaubsgäste. Schnell fand Sascha sein Schild mit der Aufschrift


„Willkommen im Hotel Karma Beach“ und gesellte sich zu der kleinen Traube Menschen, die sich dort um das Schild versammelt hatten. In deren Mitte stand ein riesiger Jutesack und dahinter ein etwas lädierter Rollator an dessen Ende Rasta hing.


Sascha blinzelte kurz mit den Augen da er hoffte, das Bild wäre, nur eine Sinnestäuschung aber der Sack blieb, wo er war und mit ihm Rasta.


Bingo, dachte Sascha, da vernahm er bereits ein


„Herzlich Willkommen in ihrem wohlverdienten Urlaub.


Wir, ihre Reiseleiter Vicki und Björn, begleiten sie nun in ihr Hotel Karma Beach. “Björn lief mit seiner riesigen Tafel Richtung Ausgang und Vicki trieb ihre Schäfchen für die nächsten Tage und Wochen mit den Worten „Kommt ihr Lieben, bitte etwas zügiger, der Bus wartet nicht“, von hinten an. Ein leises quiek, quiek, quiek begleitete den ganzen Trupp Richtung Schuttlebus.


Alle reihten sich wie Schulkinder artig in einer Reihe vor dem Bus auf und gaben ihre Gepäckstücke zum Verladen an den Busfahrer.


Dieser warf die Kofferraumklappen auf und lud die Stücke mit derbem Schwung in das Fahrzeug. Von hinten hörte Sascha ein lautes: „Nein, meine Gehhilfe muss als erste ein -und wieder ausgeladen werden, ich bestehe darauf! Die Krankenkasse hat es nicht so mit dem bezahlen der Ersatzteile! „Prompt ging das Gerangel los Der Busfahrer zog an einer Seite des Rentnerporsches, während Rasta an der anderen Seite hing, weil er das Gefährt nicht loslassen wollte.


Der Fahrer verstand wohl kein Wort von dem, das Rasta ihm erklärte.


Mit einem letzten Ruck zog er noch einmal beherzt an der Gehhilfe und befreie sie damit aus Rastas Griff. Dieser suchte halt bei seinem Jutesack und lag kurz darauf bäuchlings auf demselben, der langsam Richtung Boden nachgab. Rasta strampelte mit den Beinen. Der Fahrer half ihm wieder auf die Beine, um danach den Jutesack mit Schwung direkt auf die eingeladene Gehhilfe zu werfen.


„Ready“ rief er laut und klatschte erst die Kofferraumlucken zu und danach in die Hände.


„Please, take a Seat“rief er noch, bevor er hinter seinem Lenkrad verschwand.


Rasta zeterte vor dem Bus, wie er denn nun die drei Stufen in den Innenraum des Busses schaffen solle, da packten ihn schon zwei muskelbepackte Männer, die auch einsteigen wollten, unter den Armen und zogen ihn unsanft in den Bus.

OEBPS/Images/cover.jpg
Natascha Butera

EINFACH
SASCHA





